
UN ISSION
edanken Enzykliıka ‚Fıdei donum‘‘

Wenn je Schwierigkeiten estanden en ollten, die beiden christ-
liıchen Zentralbegriffe „Liturgle” un „Mission“ einander richtig ZUZ

ordnen, sSind S1e durch die Enzyklika ‚Fide1 donum“ VO Apriıl 1957*)
grün behoben worden. Der Heılıge atier zeigt 1n diesem wenn
zunächst auch aut den Spezlalfa Airıka bezogenen sowohl f{Ur die
lturglk, w1e für die Missionstheologie bedeutungsvollen undschreiben,
wWwW1e das Missionswerk der ırche aus der lLurglıe herauswächst un ın ihr
seinen Bestand hat

Dıe m1ıssiıonarıische K xı1ıstenz der Kırche
Die rundıiıdee der Enzyklıka könnte ın den Slogan „Als Beschenkte

schenken“ zusammengefaßt werden. Wır Tisten en VO  a ott ganz
unverdient das unerme  iche Geschenk des wahren aubens un der
eiligen Mysterıen erhalten.

„Was annn der ensch Gott für eıne solche Güte, außer dem schul-
digen Gehorsam des Geistes, Besseres schenken, als das DO' Christus
gebrachte Laicht der ahrheı weıter untiLer den Menschen
verbreiten?“

„An ıhm dem Missionswerk der Kırche) mMmuUusSseN sıch alle ıhre ne
tatkräftig beteiligen, da sSıe (Gjott und den Brüdern gegenuber jür das ıN
der aujJe empfangene eschen des Glaubens ıN Schuld stehen“ 18)

Die wirksame Mitarbeit der Weltmissıon ıst keineswegs 1NSs  s elleben
des Katholiken gestellt. Die christliche elıgıon au: heute der
Bevölkerungsvermehrung 1ın den nı  tchristlichen Ländern un! der
wachsenden poliıtischen un wirtscha  en Bedeutung jener Staaten
Gefahr, eine Winkelreligion RE werden. In den etzten Jahren soll die Zahl
der Christen 1M Verhältnis ZU Vermehrung der Weltbevölkerung fünftf
Prozent abgenommen haben! ber geht iıcht bloß diese äaußere
Bedrohung des Christentums. Wohl noch nıe wurde deutlich w1ıe 1ın der
Enzyklika ‚Fiıde1 donum“ herausgestellt, daß die Glaubensverbreitung eın
UrC! un durch existentielles nNnlıegen der ganzen Kirche un jedes
einzelnen T1sSien 1st, daß die Lebenskraft des Orpus Christi mysticum
VO  } der Intensiıität seliner missionarischen emühunge abhängt.

„Der mıiss1ONATISChHE Geist un der katholısche Geist sınd eın und
asselbe Kathaolisch seın ıst eın Wesensmerkmal der Kirche“ 10
1La mU  D Discorsı Radiomessaggi 0R P1ı0 XI S, 328)

iss1ıon un! Katholizismus werden also chlechthin gleichgesetzt. Man
könnte diesen edanken auch mıiıt der Formulierung eines protestantischen
Theologen wledergeben, der anla. eliner Sitzung der Zürcher Kirchen-
synode erklartie „Missıon ist eiıne integrale Aufgabe unserer Kirche*®).“

urch die Katholizität, durch ihr Weltmissionswerk beweist die Kirche
ihre Lebenskrafit. „Katholis  D un „lebendig“ Sind ZWel gleichwertige,
vertauschbare un: voneinander bhängige eSTILIEe

1) Osservatfore Komano, DL 1957, deutsch erder Korrespondenz
ulı '74—84, Schweizerische irchenzeitung 125 (1957), Beilage NT AB
auch separat Die Zitafie des Artikels stützen sich auf diese Separatausgabe.
Neue Zürcher Ze1tung, Juni 1957
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„Diese ufgeschlossenheit“ Iür die Miss1on) zeigt „das katholische
Wesen der lebendigen rche“ 10) Das undschreiben des eılıgen
aters mahnt mıit ernsten Worten, daß d1ie Missionsarbeit, dlese „integraie
Aufgabe der irche“ nıcht ungestraft vernachlässigt werden annn

„Nichts ıst ma1t der Kırche Christi unverträglıcher als Aıe Spaltung;
nıchts chadet ıhrem en mehr, als WeNnNnn sıch ıhre Glieder lösen N
7zurückzıehen oder ın atschem Gruppeneg0o1smus NnUÜU  SE auf dıie Vorteile
Qder eıgenen Gemeinschaft edacht S1ind. Solche Bestrebungen jühren e1ne
chrıstlıichen Gemeinschajft dazu, sıch ach außen abzukapseln !S
Mautter aller Natıionen un Völker Wwıe auch aller einzelnen Menschen‘ ıst
dıe Kırche, dıe Sancta Mater kecelesı1a 9 keinem Orte remd; S$ıe ebt
tatsäcı  1C oder soll wenıgstens, ıhrer Nataur nach, er allen Völkern
en (AAS, 3Ö, 1946, 18) Nochmals mMmMUSSEN E betonen, daß nıchts vVDO
dem WasSs uNSeTEe Maßtter Kırche betrifft, dem einzelnen Christen gleich-
gult1ıg ast oder eın darf Wıe ıhr Glaube der Glaube der anzen Kirche
tSE, un ahr übernatürliches Leben der GAanNzZEN Kırche gehört, sınd
auch die Freuden un Leiden Qer Kirche Freuden un Leiden. Die
Gesamtschau un dıe Gesamtabsichten der Kırche sollen auch Schau un
Absichten des Christen ım Alltagsleben senmn Dann werden ıe Aufrufe
der romaıschen Päpste den großen apostolischen ujgaben ın der
ganzenT Welt als dıe teuersten, wichtigsten un drängendsten Mahnworte
n den wanrha katholischen erzen eın Echo nden  L 10)

Wenn die irche aber den Missionsaufitrag des Herrn tIreu TIG
ann stromt den christlichen Ländern eUe Lebenskrait 1n die
alten Stammlande Die Neuchristen ın den Missionen eisten uSs 1  <  hrer
Eigenart heraus einen 9anNz (1° Beltrag der Auferbauung des Reiches
Gottes auftf Erden

„Wenn jrüher ‚das kıirchlıche Leben ıIn se1ıner sıchtbaren Gestalt
se1ıne Ta hauptsächtic In den alten Ländern EuroDas entfaltete UN
vDON da ın jene (‚ebiete stromte, die S dıe Grenzen der Krde nennen

könnte, erweıst sıch hneute als 1NnNeEe Wechselwirkung vDVON Leben und
Ta zıpnıschen en ıedern Ades mystischen Leıbes Christt AAS 3Ö6,
1946, 20) Was ın der Kırche Afriıkas vDOT sıch geht, reıcht weıt ber diıe
Grenzen dieses Tateıls hinaus auch auf andere Völker ö)

Auch der einzelne Oll rfährt durch seinen Missionsbeitrag als
1e' des Corpus Christi mysticum diese „Wechselwirkung VOon en un
e zwıschen en 1edern des mystischen Leibes CATISTE..-. Indem
seinen Hor1izont missionarısch ausweltet un sıch die „Gesamtschau un!
die Gesamtahbsichten der Kirche“ eigen macht, gewinnt se1ine persönliche
relig1öse Existenz. Und 1eSs VOTLT em Urc! einNne glühendere Christusliebe

„Wenn du Christus Lieben willst“, Sagt Augustın, „dann weıte deine
Inehe ber die anzZe Erde, da Aie Glieder Christi ber dıe Welt
hın reichen“ (In ED Toanniıs ad Parthos, Ir 35 9

1310 1Fr  KSC  © K S tT1EHF der Missıonen

Wenn d1ie Missionen 1Ne Wesensaufgabe der katholischen irche SINd,
dann wundert } sich Aucht, daß d1ie Enzyklika ‚Fıdel1 donum“ nach-
haltig die Bedeutung der l1Lurgıe für das missionarische Apostolat betont.
Denn die irche lebt ja W1e 1US SEr ın „Meditor HE1 gezeigt hat
ganz un Sar aus der Liturgie.
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BB ontologische Bedeutung der L1ı  Ür  z€ Für
das Missıonswerk

„DaS vorzuglichste (für dıe Missıionen) ıST JENES, das esus
Chriıstus selbst der Hohepriester, äglıch au den Altären seinen
Vater rıichtet da das heilıge Erlösungsopjfer erneuer Daher sollen
besonders der heutigen eıt dıe JÜr die Zukunft der Kırche ıelen
Ländern w»ıielleicht entscheidend ıst möglichst zahlreıche Messen ur dıe
Missıonen dargebracht werden hne dıe Berechtigung der Privatgebete
irgendwie bezweifeln ıynollen wW1Tr dıe Läubigen doch Üas erstie un
eıgentliche niegen der eucharıstischen Feier TINNETN, W1e 0S uÜObrigens

Kanon der lateinıschen Messe er Vor allem für Deine heilige
katholische Kırche Schenke ıhr den Frieden behüte, CLNLGE IEN leıte s21C
huldvoltl au} dem ganzen Erdkreise Die Gläubigen werden diese en
edanken besser verstehen Wenn S21 sıch erzen nehmen Was WT

Unserer Enzyklıka Mediator De?r gelehrt haben Danach ısT namlıch
jedes eucharistische Dier 1nNne andlung Namen der Kirche, 1ın e1l
der Prıester Altare ıe Person Christ2 als des Namen er lie-
der opfernden Hauptes vertrıtt‘ (2AAS 39 1947 J9306) Daher opfert dıe
a Kırche UTC} Christus dem CWLIGEN Vater Üihre heilige abe ‚JUÜr
das Heil der ganzen Warum <ollten deshalb diıe Gläubigen nıcht

selben HOT, mıl dem aps den Bischöfen un der QganNzZen
Kırche Lühendere (‚ebete (:ott erheben 21211 eu:.e Gna-
enjulLle des eiıligen Geistes erflehen, ob der das Erdenrund
Jrohlockt überschiumender Freude‘ Z}

Diese bedeutungsschweren AusIiIührungen des undschreibens stehen
Anfang des bschnittes 111 ber „Die TeiIlaAache missionarische Au{fgabe

woruntfiere materielle un! VO CEINISCH auch die Hingabe ihrer
Se 10) verstehen ist em geht das als das wichtigste
Missionsmittel [6)  a  9 un: dort wıederum nımm das Christı un
sSE1NeS mystischen Leibes, dıe heilige Liturgle, die erstie Stelle en

Wenn die heilige Messe klar als „Erneuerung des
opfers gekennzeichnet wird WI1e 1er der Heilige atier tut ann ist der
Wert der eucharistischen Mysterienfelier deren ‚erstes un! eigentlı  es
nlıege  c das „Heil der Welt SE tatsächlich die en
springend [970) dieses Gedächtnisopfer gefeier WIrd WIrd das Werk

uUunNnserer rlösung vollzogen‘“ el der ekannten Sekret des Nach-
plingstsonntages Wer aber 1ST der rliosun edürtftiger als JE die
noch nıchts VO wahren Glauben gehört haben? Wenn dıie heilige esse
eın opier 1ST dann doch ohl VOL em füur die noch Uner-
lösten, die Nichtehristen! Und WenNnn WIL Christen die noch VO Odes-
schatten Umschlossenen Christus erlösen wollen doch ohl VOTLT em
durch dieTun! der Ta des Erlösungsopfers uNnseTes Herrn!

DIie heilıige Messe 1St außerdem als pfer der „fÜür
das e1l der ganzen Welt“ das ersie un! wichtigste Missionsmuittel

Jede eucharistische Opferfeier strahlt diese missionarische *S: aus
Der Papst wünscht aber ausdrückliec daß möglichs oft „Messen {ür die

der Weltmission durch besondereissıon dargebracht werden
Applıkation auch die „speziellen Fruchte des Meßop{fers zugewan
werden In diesem Wunsche kommt och einmal die a ontologische
Bedeutung der eucharistischen Feler qls vorzüglichstes Missionsmittel ZUuU
Ausdruck Der Erfolg er MenscC  en Missionsbemühungen gruündet
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der Vergegenwärtigung des Erlösungsopfers CHnSsiE wodurch den Uner-
lösten die Y10SUnNn. zukommt.

Der Heılıge Vater spricht ın erstier Linıe VO Kernstück der eılıgen
Liturgle, dem eßopfer Da aber ın der Enzyklika „Mediator De1i“ die

Liturgie als Weiterführung des Priesteramtes Jesu Christi bezeichnet
WIrd, dari 5 wohl, ohne dem Ora VO  - „Fiıdel donum  D wan
anzutfun, die M1sSsS1iOoNaAarısche Bedeutung der liıturgischen Opferfeier auch auf
die l1LUurgıe ausgedehnt sehen.

1mWenn 1US SCHT: stark betont, daß „dıe Gläubigen
selben pfer mit dem Papst, den 18  oien un der ganzen irche immMmer
glühendere (ebete ott erheben“ sollen, ist 5 ohl ferner erech-
tigt, VO  5 der aller der lıLurgıe einen
besonderen egen {Ur das Missionswerk erwartien Der rechte, würdige
un andächtige Vollzug der eiligen lturgle ist ın sich das vorzüglichste
Missionsmiuttel. (;erade jene, welche 1ın ihrer klösterlichen Einsamkeit nıe
mıiıt der 1SS10N 1n erührung kommen, können durch ihren liıiturgıschen
1enst ıIn vorzüglichster Welse Missiıonare sein!

Die Ppsychologische Bedeutung der L1ı  ur  X®
fur das Missionswerk

Ist die heilige lturglie schon ontologisch VO missionarischer edeu-
tung, des weıtern auch psychologisch, indem S1e die Feiernden immer
wleder autf die 1iss1ıon hinweist und 1n ihnen den Eıfer für das 1SS10NS-
werk weckt un! ördert

Der Heilige Vater deutet diesen Sachverhalt . da darauftf hinweist,
WwW1e€e der anon beten A ANOF em für Deine heilige katholische
iırche Schenke ihr den Frieden; behüte, ein1ıge un! leite S1e VO. auf
dem ganzen rdkreıs  “ oder da die Worte der Pfingstpräfation
erinnert: „das Erdenrund TO 1n überströmender Freude“.

Und weiter oben schreibt
S  ıne besondere Gelegenheit vermehrtem bıeten bestimmte

eıten des Kirchen9jahres, dıe vorzüglich geeignet sSind, den 2188510715 -
gedanken vertiefen. Dazu gehört vVOT em dıe Adventszeit, WTr
des auf den Ekrlöser harrenden Menschengeschlechtes un der He1ilswege
der Vorsehung gedenken; jerner das Epnpiphaniefest, das den Menschen
dıeses e1ıl ojfenbart; ndlıch Pfingsten, dem WTr dıe ründung der
Kırche dem en des eiıligen Geistes feiern“ 11)

Tatsächlich bieten sowohl die gleichbleibenden, W1e die veränderlichen
Texte der eiligen Lifurgie eine VO  5 missionarischen edanken Es
ware eine ohnnende Aufgabe für die Missionstheologen, S1e exegetisch un
theologisch auszuwerten Man annn aum daß sich die Missions-
wissenschaft auf diesem Gebiete bisher besondere Lorbeeren erworben
hätte®)

Dıie lebendige Mı  eler der Lı 1  ;D  46
S m1issıiıonarıiıischen d AT

Die Erlösungskraft des hl Opfers annn sıch NUr auswirken, Wenn WILr
Christen, welche dieses pfer mitfelern, missionarisch tatıg Sind „Gott
3) Teils grundsätzlicher, e1ils exegetls  er Art Sind die beiden T1ıIten

erald Treacy S  r The Liturgy and the Misions, The America Press New
York 1943; Franzıskus Perger CD Missionsgedanken 1m heiligen Meß-
opfer, Xaverius-Verlag achen 1919
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braucht Menschen“. Das ist icht 1Ur eın Filmtitel, ondern ernstie Wirk-
ıchkeift. Pius E hat sıch ber diesen Sachverhalt 1n „Mysticı Corporis”
waäanrna erschütternd ausgesprochen:

„Es mu ß festgehalten werden, 9' seltsam erscheinen m0, da ß
Christus nach der seıiner Glieder verlangt‘.“ Unser Erlöser 121l dıe
Mitwirkung der Glıiıeder se1nes mystischen Leıbes bei der Ausführung
des Erlösungswerkes. Das geschieht nıcht AaAuUusSs Bedürftigkeit un
Schwäche, sondern v»ıelmehr deshalb, weıl selber ZUuUr größeren
Ehre se1ıner makellosen TaAuU angeordnet hat Während namlıch

Kreuze staro, hat den unerme ßlichen Schatz der Erlösung seıiner
Kirche vermacht, ohne daß sS$ıe ıhrerseits dazu beitrug WOo sıch aber
darum handelt, den Schatz auszuteılen, aßt seıne unbefleckte Braut

diesem Werk der Heiligung nıcht U  S teilnehmen, sondern wiLll, da ß
dıies ıN gewissem Sınne UTC ahre Tätigkeit ewitkt werde. Eın
wahrna schaudererregendes Mysterium, das an ıemals be-
TrTachten annn da ß namlıch das Heil vieler äng1ıg ıst vDO den Gebeten
un ußubungen der Glieder des geheimnisvollen Leıibes esuCr

1ne Mitfeier der Lıiturglie, welche icht AAAT missionarischen Wa führte,
wäre TU!  OS

„Dann ıst dıe Ehre un Verherrlichung Gottes einzıger An-
trieb,, Wenn WTr unNns brennenden Herzens darnach sehnen, da ß eın e1C
der Gerechtigkeit, der Lriebe un des Friedens ndlıch auf der ganzen
Erde errichtet werde. Ist nıcht der Eıfer für dıe Ehre ottes,
mıt eıner ınnNıgEN Bruderliebe, wahrer un eigentlicher mıss1ONATISCheET
kıfer?“ 12)

Wie könnte INa  - 1 Vollzug der eilıgen ıtLurgıe Gott verehren un!
verherrlichen wollen, ohne el angetrieben werden, sıch für die
Erfüllung der Vaterunser-Bitte einzusetzen: „Geheiligt werde Dein Name.
Es geschehe Deıin 1.  © w1e 1 Himmel, auch auf Erden‘“, auftf der
ganzen Erde? Wie könnte . seine Ex1istenz mit einem „laetus
obtuli unıversa"“ ın das pfer Christi hineinlegen, ohne sich mıit en ZU

Verfügung stehenden Kräfiten für das „erste und eigentliche Anliegen der
eucharistischen Feler“ einzusetzen?

In der 'Tat, das un! darunter versteht die Enzyklika VOTI-
nehmlich das liıturgische muß ZU tatkräftigen Eıtfer für das
Missionswerk führen

Könnte eın Ür dıe Missıonen aufrichtig se1n, wenn
nıcht ach e1nes jeden Möglichkei vO  S erken der ıe begleitet

ware?“ 12)
Darum winscht der Heijlige ater VOoOr allem, möge „der miss1iona-

rische Geist untier den Priestern kräftiger un lühender werden“ 2),
unter den Priestern, deren benselement ja die heilige lıLurgıe ist.

So sch11e. sıch der ing Nnserer Betrachtung: Die lturgle, 1n welcher
das Missionswerk der ırche gründet, VArE m1iss1ionNarıschen Tat, die
für die Kirche eine existentielle Notwendigkeit bedeutet.

Liturgie un! 1SS1ıo0N S1INd keine sich fernen egriffe, sondern Lebens-
weisen der Kirche, die einander edurien un erganzen.

AAS 3 9 1943, 213, deutsch mil army, ens un Gemeinschafit 1n
christlicher Schau, reiburg 1ın der Schweiz 1945, NrT. 13834
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Die missi]ionarische Ex1istenz gründet ehbenso tiet un! wesentlich 1n der
heiligen Liturgie,wie die mönchische Ex1istenz Hiıer refiien siıch der innerstie
un der außerste Kreis der rche, die intensivste un! extensivste relig1öse
ebensform, w1ıe sehr S1e sıch auDerll: auch voneinander unterscheiden
mögen

Die edanken VO.  w ‚Fiıdel donum  c ber „Liturgie un! 1ssıon“ können
vielleicht besten 1n der A US errlichem Glaubensgeıiste erwachsenen
Postcecommuni1o der. , Missa Pro Fidel Propagatione“zusammengefaßt' werden:

„Redemptionıs n OSiT7 e uÜuNeEeTI e vegetatı: UuUaeSUMUs,
omiıine; u hoc DEerpetuae CTE aux1ilıo,fides SCHLDECLI Ea

proficlat.“
Immensee/Schweiz Dr alter Heım SM

AU DE WEG IN
KRANKENSEELSORG

ber die wachsende Bedeutung der Krankenseelsorge ist 100828  _ sich in
den etzten Jahren mehr un mehr klar geworden. in einer Zelt, da 1n
der Unrast des alltäglı  en Lebens soviel Relig1iöses, soviel das (Gewissen
Betreffendes verdrängt un verleugnet WIrd, bietet gerade das Kranken-
bett, die Aussprache mıit dem Krankenseelsorger 1mMm Spital oft einen
entscheidenden Wendepunkt 1mM eben,
relig1öser Wiederbesinnung.

einen markanten Einschpitt
Fuür jeden enschen ıst eiINe wiıirkliche Krankheit ein großes, für

viele Menschen auch eın ruchtbares TieDNıS Kın T1IEeDNIS der Einkehr,
der Umkehr, eine Gelegenheit der Na TST VOT einıgen en sa  e
MIr eine akademıs gebildete Patientin: „Hochwürden, ich bın icht
rel1g10S. Meın en ang habe ich icht derlei gedacht, habe Relig1iöses
abgelehnt Oder bin ihm gleichgültig gegenübergestanden. Heute aber, ich
schaäme mich fast bekennen, muß ich Ihnen dıie schönsten
Stunden meılınes Lebens habe ich 1er 1M Krankenhaus erlebt, ich den
errgot wiedergefunden habe, ich meı1in en wıieder 1n OÖrdnung
gebracht habe durch Einsamkeit un durch das TIieDNısS der Krankhe
olche Geständnisse en WI1ILr Krankenseelsorger schon oft un oft mit
diesen oder äahnlıchen Worten hören bekommen. Wır en Wunder
der Na gesehen un: S1IN.d be1 vielen Bekehrungen, onNnversıonen un
Reversionen mithelfend Krankenbett gestanden. Die agungen der
etzten TEe auftf dem Gebiet der Krankenbetreuung un Kranken-
seelsorge en 1iMMer wlieder gezelgt urn VOTLr einem internationalen
Forum deutlich gemacht, elch ruchtbares TIieDnN1ıs die Krankheit 1S%;
elch ungeahnte missionarische Möglichkeiten sich ler einer Syste-
matischen eelsorge un! Betfreuung eröffnen, W1e wichftis un! edeutsam
die Auswerftung der Krankheitssituationen ZU Vertiefiung, Verinner-
lıchung Uun! seelisch religı1ösen Beruhigung des Patienten 1St, W1e sehr
unsere Au{fgabe seın muß, auch un! gerade 1ın den kranken Menschen das
Bewußtsein festigen, daß S1Ee AA R d emeiıinschafft der eiligen, ZU.

mystischen Leibe Christi gehören un! 1eSs nicht als nutzlos un über-
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